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D nun J t J J
enmatür: Erfotſcher unſerer Zeiten,

haben unker anderen nutzlichen Ent

petkungen, auns zu ider Holz Spar

runſt viele Wege hezeiget, und hierdurch dem ge

meinen  Weſen einen nicht geringen Dienſt erwie

ſen; anerwogen man bereits in verſchiedenen Gat

tungen von  Heitzung, mit weniger als der Helfte

des ſonſten nothig geweſenen Holzes dermalen aus-

zukommen weiß. KWie man aber ſiehet, ſo will

dieſe Sparſamkeit nicht zulangen, dem immer mehr

zudringenden Uebel des Holz-Mangels abzuhel.«

Aa Beh



4 dc co.Bey ſo geſtallten Sachen hat man allerdingdẽ
Urſach, ſo viel immer moglich, auf dndere Wege zu

gedenken, wie man zureichende Mittel der auſſerſten

Noth vorzukomman „erfinde? welche. ahngezwei

felt in einer Forſtmaſigen Ordnung und Pflegung

derer Holzungen zu ſuchen ſeynd.

Auch desfals hat man heut zu Tage faſt un
zahlige Anleitungen und Vorſchlage in offentlichen

Schriften, welche groſſentheils mit vielem, Nutzen

hie und dorten zur  Uebung kommen, daß man al

Jerdings in Zukunft einen allgemeinen Nutzen dar

vonzu gewarten hatte, wo anders  drer Candes· Ner

ren, Befehlshaber und Eigenthumer ſamtlich ſich

darnach, und auf das Wohl der Nachkommenſchaft

uihre Abſicht richten wollten? Allein bey denen mehre

ſten heiſſet es, modo nobis bene ſit. Vor derglei—

chen liebloſen Menſchen iſt alſo ſchon ausgeſor—

get.
Kurzberuhrter vielen Schriften ungeachtet,

ſo kan man jedoch nicht ſagen, daß die Regeln des

Forſt
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Forſtweſens zur Vollkommenheit kommen ſeyn, ſon—

dern noch viele, zum Theil dem Anſchen nach, in
Kleinigkeiten beſtehende Vortheilgn noch abgehen,

welche aber keinesweges zu vernachlaſſigen ſind.

 So wenig als man zu Erbauung und Voll—

kommenheit eines Hauſes einzele, zum Theil ganz

kleine Stucke entbehren kan, ſondern dieſe viel—

mehr endlich weſentliche Theile eines Hauſes aus—

machen; alſo verhalt es ſich auch uberhaupt mit
denen Haushaltungen, davon das Forſtweſen einen

Theil ausmachet.
Gegenwartig iſt meine Bemuhung, einen ſol—

chen kleinen Um· und Anſtand zu erleichteren, deme

mir Zeit und Gelegenheit nachzudenken Anlaß geben.

Meines Wiſſens iſt desfalls noch keine ge—
ſchicktere Machine bekannt, wenigſtens habe ich es

aus der in derſchiedenen Landern in Waldern herr

ſchenden Unordnungen alſo ſchlieſſen mufſen.
Den groſten Dienſt, den ich Forſt: verſtan

digen Liebhabern durch meinen Verſuch zu thun

Az3 ge
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gemeinet, iſt, daß ich einſichtigeren Mechanicis

Gelegenheit mache, weiter nachzuſinnen, und noch

bequemere Mitigl an die Hand zu geben, als ich
es zu thun vermogend geweſen.

Jndeſſen aber, und vbis dahin hoffe, wird
meine Bemuhung nicht ganz vergebens ſeyn, ſon—

dern denen, ſo ſich meiner angegebenen Machine

bedienen wollen, wenigſtens die halbe Muh oder

Koſten erſparen, die ſie ſonſten anwenden muſten,

wann ſie ihre Holzungen, nach der denen Bauern

gewohnlichen Art wollten raumen laſſen.

Anfanglich, als cdieſe meine  Mnchine bekannt

zu machen entſchloſſen, ſo hatte mirvorgenommen,

ſolche lediglich durch eine Kupfer-Blatte vorzuſtel—

len, welche auch hinlanglich genug geweſen ware,

meine Abſichten deutlich zu machen, allein da je—
doch verſchiedene Liebhaber dergleichen Zeichnun—

gen, auch. ſelbſt derer Machinen nicht gewohnet
ſeynd, ſo habe doch vor dieſe eine ſchriftliche Er

klarung beyzufugen vor nothig erachtet, welche

auch hier folget: Daß
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Daß in denen ſchwarzen Geholzen, die durch

Winde (wie An. 1739 in der St. Thoma Nacht ei

ner geweſen) ofters aber durch ſchlechte Wirthſchaft

hinterlaſſene 1, 2. und mehr Elen hohen Stocken
groſſer Schade geſchiehet', iſt ſehr naturlich, denn

dadurch wird der Anflug merklich gehindert.

Es iſt dieſer Schade ſo offenbar, daß er je—
dem einleuchtet, dahero. dann uberzeugenden Beweiß

beyzubringen uberfluſſig ſeyniwrde. Es kommet

alſo vielmehr auf die Frage an, wie dieſem Uebel

auf ſchickliche Art konne abgeholfen werden.
Daß dieſe ſchadliche Stocke auszuraumen

ſeyn, wird mir zwar ein jeder ſagen, allein wann

mun die Eigenthumer fraget, warum ſie dieſe Aus—
raumung nicht veranſtalten, ſo horet man wohl,

daß es eine. Arbeit ſeye, die ſich nicht ſo geſchwind

thun laſſe, und mehr koſte, als mancher Haus—
Vater erſchwinden kan, welches daraus abzunehmen,

daß man vor einen ſtarken Stock auszurotten
xRthlr. his afl. Rheiniſch zahlen muſſe, wovon ich

ſel.



8 M (0o)ſelber die Erfahrung habe, daß ein Glas-Hutten

Meiſter ſo viel angewendcet.
Um nun dieſe Stocke mit geringerer Muh

oder Koſten aus dem Weg zu ſchaffen, ſo iſt die

Mechanic zu Hulfe zu nehmen; und meines Be—
dunkens ſoll der Tabula Il. Fig.s. vorgeſtellte ver

ſtarkte Hebel gute Dienſte thun.
Damit man aber ſelben recht anzuwenden auch

bequem und ohne ſonderliche Koſten einzurichten

wiſſe, ſo will ſelben Stuckweiß beſchreiben. Ta-

bula J. Fig. 5. ſtellet allo den Hebe-Baum vor,
weleher aqus nichts cndererizaatt einem rohen vech

geſunden Baum beſtehet, worzu ſich ein jeder in det

Nahe des Ortes, wo man darmit arbeiten will, ſte

hender Baum ſchicket., wann er nur die erforder—

liche Starke hat, worzu ich jedech einen grunen

Baum vorziehen wollte. Es brauchet ſelber keine

andere Zurichtung, als daß man ihn am ſpitzigen

Ende einſchneide bey a. a. um die Figura 5. lit. 6.

noch einen, zwey oder drey eiſerne Haken oder Na

gel



D (o t 9gel eingeſchlagen, ſo iſt der Hebel gewafnet und

fertig.

Auf daß man aber auch wiſſe, wie das ge
kerbte-Eiſen zu befeſtigen ſene, ſo iſt es Figura7.

deutlicher vorgeſtellet, wo 4 Ketten mit ſo viel Ha

ken bey a. a. a. a. zu finden, vermittelſt welchen der

Baum umſchlungen, die Haken aber in das Holj

eingeſchlagen werden.

JGleichwie aber auch viel darauf ankommet,

daß der Hebel ein gutes und feſtes Lager be—
komme, ſo habe ein dergleichen von dem Leupoldt

entlehnet, welches Tab. J. Fig. 2. zu ſehen, dieſes iſ
beh a. a. mit einem Eiſenÿ  Blech beſchlagen, damit

der Hebel nicht einſchneiden konne; um die Ein

richtung davon zu ſehen, ſo zeiget Figura 1. den

oberen, kigura 3. aber den unteren Theil an, wel—

che zuſammen geſeiter alſo wie Figurao. anzuſehen.

Endlich ſtellet figura z. den Haken vor, der

mit ſeinen Stricken um des Hebels Kopf Figura

bey b geſchlungen, der Haken aber ſelbſt an je—

B ne



22—10 Me (0o0 ean
ne Wurzel angehangen wird, die man auszupeiſſen

bemuhet iſt.
Weilen jedoch der Hebel viel zu lang und

ſchwer werden wurde, wann man eine gar groſſe Ge

walt damit erzwingen wolte, und dieſerwegen die—

ſen zu reßiten  mehr Unbeqüemlichkerit: machete, als

die. Muhe, die man damit zu erſparen ſuchete, an

derer Weitlaufigkeiten zu geſchweigen;tſo habe den
Abgang der Lange durch eine daran gehangte Heb

lade erſetzen wollen, wie ſolche Tabula II. Figura E
bey lit. e e und f zu ſehen. Mir. hat dieſq Machine

um ſormehr zu dieſem  Eñde gefallen, alo ſelboübrer

al zu finden und bekannt ift, oder. wenigſtens mit

leichten Koſten anzuſchaffen. Auſſerdeme ſo weiß

auch jedermann darmit umzugehen, und Leute von
mittelmaßigen Kraften: kdnnen darmit uberein kom

men. Wenme allenfalls dieſe Machine zu gemein iſt,

kan ſtatt dieſer eine Franzoſiſche Heblade oder eine

Winde-Schraube ohne Ende c. anbringen, wie ich

auch Tabula II. Figura2 lit. a. a. einen Flaſt chen-Zug

g
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angezeiget, wo ein Ochſe die Gewalt auszuuben kan

gebrauchet werden.
J.

Nachdem nun die Theile dieſer zuſammengeſetz.

ten Machine angezeiget, ſo wollen wir ſehen, wie

ſie gebrauchet werde. Wie es aber die Meinung
nicht hat, alle Stocke ohne Unterſchied lediglich mit

der Machine auszurotten, welches ohnmoglich ſeyn

wurde, ſondern nur einige Muhe im Aufgraben zu er—
ſparen, daß man nur nicht den ganzen Stock zu untert

graben, wie es ohne dieſen mechaniſchen Vortheil

ſeyn muſte; Alſo muß man wenigſtens zuyor derſt in
ſo weit um den Stock mit Graben Luft machen,

daß man. einige Wurzeln davon. entdecken konne, ſo

wie Tab. II. Fig.i. bey lit.c. zu ſehen. Wann man
alſo eine ſolche Wurzel hat, worum. man. den Hakern,

eine Kette oder Strick ſchlingen kan, ſo ſiehet. man

zu, wienman nach Beſchaffenheit der Gegend und
desß Grundes, des. Hebels Lager anbringe; welches

man nach Gutfinden auch anders, als wie es hier

vorgeſtellet, zurichten und verbeſſern kan. Doch

B2 —liſt
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i2 M (0o) eiſt vor allen dahin zu ſehen, daß man das Lager, ſo

viel immer moglich, dem Stamm oder Wurzel. na:

hern moge, allermaſen zu beſonderem Vortheil des

Hebels dergeſtalt der Kopf verkurzet wird.

Gbvben in dieſer Abſicht ſoll man, wo es mog
lich, wie zum Exempel an bergigten Orten, den
Hebel horizontal zu ſtellen ſuchen, mithin des He
bels Kopf gegen den Berg, den Schweif dargegen

dem Thale zu richten. 4
Was nun das eingekiemte Eiſen, und das mit

Blech  beſrhlagene keilfdrmige Holg bey lit. b. Cih

enigthet, htaube vwird:eeine?ibeitere Ertanterung

brauchen, da man auch deſſen keine weitere Witkung

verlanget, als nur die ſichere Ruhe und Beſtandig

keit, die der Hebel und Lager durch das Eiſen hat,

zu erhälten. h.Weilen auch daran gelegen, wie man den
Strick bey lit. a. anheftet: ſoll auch nicht vergeſſen,

daß je naher ſelber an das Ende des Hebels Sthweif

zu bringen iſt, deſtq mehr Starke der Hebel be

damme. Die
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Die Hebelade hingegen lit. f. oder Tabula II.

Figuraæa. ben ara. den FlaſchenZug, ſoll maun ſodann

ſenkelrecht ſtellen.

Um nun, ſo viel es ſichwill thun laſſen, die
Kraft zu mehren/ ſor habe un dem Seile Tubula II.

Figura a. beh e.e. zwey Rollen oder Globen noch

beygefuget, deren einer am Hebel beh lit. a. der an—

dere aber an einem Stocke oder Baume bey lit. h.

befeſtiget iſt, welchemnach die Arbeit durch den klei.

uen Hebela: Arm lin g. in der Hebelade lit. f. bekann

nernoſen intt grvſſer Wirkung kaun vollzogen werden.

Wormit olſo dieſe zuſammengeſetzte Machine hin

langlich beſchrieben zu ſehn vermeine.

Es werden zwar verſchiedene, denen dieſes

Werklein zu Geſichte kommet, wunſchen, daß nach

dem verjungten Masſtabe die Starke, Groſſe und

Lange oder Verhaltnis derer darzu dienlichen Werk.
zeuge beſtimmet ſeyn moge. Allein da ich ſelbe nach

Verſchiedenheit der Umſtande und gemachten Er—

ſahrungen beſchreiben muſte, ſo wurde mich

B 3 weit



14 M Co)weitlaufiger einlaſſen muſſen, als mir es-vorgeſetzt,

darunter aber nicht vielmehr darthun., als daß  ich
mechaniſch rechnen und erperimentiren konne. Da—

mit man aber mit; Erperimentirung dieſer Machine

nicht viel Zeit und Koſten. aufwenden moge, ſo will

rathen, nur Figura 8. Tabula 1. oder ſtatt deſſen eine

Kette, Strick ec. nach eines jeden Belieben, alſo

dauerhaft zuzurichten, daß man:beh groſſerer Ge

walt ſich darauf verlaſſen konne: Und ein ſeidener

Strick ſolte wohl die beſten Dienſte thun, wann er

nicht zu koſtbar ware; die Proportion des Hebe
baums wirde ſichr ſopannrohne  virle  Muhe yre donen

Umſtanden gemas, bald finden laſſen.

Dieweilen aber nurgedachter Hebel ofters zu
unbequem zu heben und zu regiren ſeyn wird, zu—

mahlen wo nur rine oder zwey Perſonen zugegen

ſind, ſo habe auch, dieſe Beſchwerlichkeit zu min—

dern, eine beſondere Machine Tabula J. Figuras.

beygefuget, die aus drey oben mit einem Stricke,

Weiden oder Birken c. zuſammen gebundenen Lat—

ten



M (0o) isten oder Stangen beſtehet, woran ein Globen han—
get, vermittelſt welchen man den Hebel in verlangte

Hohe und Stellung bringen kan.

Zunm .Beſchluß habe jene, die in mechaniſchen

Arbeiten die Erfahrung iwch nicht haben, nochmals

warnen wollen, ſich auf die Theorie dieſer Kunſt
nicht zu viel zu verlaſſen, ſo etwa durch Verlange—

rung des Hebe-Baums oder ſonſten zu finden ware,

dann man wird dergeſtalt mancherley Hinderungen

finden, die man nicht vorgeſehen. Eines theils

wird ſich die Unvollkommenheit der Materie, ſo

man brauchen kan, bald zeigen. Anderentheils aber

ſo viel Schwürigkeit. und  Koſten, die gewißlich

groſſer ſehnd, als jene, denen man zu entgehen ge

meinet iſt, auſeren;daß. es  herauskomme, als
wann man der Jungfer die Seide abkaufen wolle.

Wer alſo wohl thun will, muß dieſe vorgeſchla—

gene Machine nur als eine Beyhulfe der Arbeit,
die man mit untergraben und hacken hat, anſehen,

und keineswegs letztere darbey ganzlich unterlaſſen,

guch



16 D Co) ſauch wohl gar noch andere Mittel zur Hand neh

men, und groſſe Ploche oder Stodeke mit Pulver
zu ſprengen, oder reiſſen ſuchen, damit man dieſr

nachgehends Stuckweiſe ausziehen konne.

Hiernachſt ſo beduncket mich auch, es ſfeye

beſſer, durch 2 oder 3 zugleich angeſtellte Machitten

an einen Stock, eine gewiſſe Maſe der Gewalt zu

ſuchen, als durch eine einige, aus eben erwehnter

Urſachen es zu erzwingen. Wann man aher auf

vieſe Art zu pracediren Luſt hatte, wird man wohl

thun, zu Beſchleinigung der Arbeit 2 oder z Manner

pugleich zu: Dirhuuing inan Merchine nprmeiſen ſy

dann, wann ſie alle 2 oder 3 in gehorige Stellung

gebracht worden, die 2 oder 3 Arbeiter ſo zu zerthei

len, daß ein jeder an einer Hebe-Lade be
ſonders, alle a vder z aber zugleich

arbeiten mogen.

4
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